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Republik werden bedroht , mitunter auch Schrecken fymbolifirt , wie in dem
zum Fallbeil umgeftalteten Richtfcheit auf dem Teller in Fig . 416 . Die
Kaiferzeit fcheint nicht mehr fo begeifert zu haben und nach Waterloo
kehren die Verficherungen der loyalen Gefinnung wieder . Die ganze
Gattung ift nur in den Provinzen gepflegt worden .

3 . Deutfehes Steinzeug und Steingut .
Irdenwaare mit Bleiglafur, dem täglichen Gebrauche dienend , ift ohne

Zweifel gleichzeitig an zahllofen Orten wieder zum Kunftproduct geworden ,
und wir haben wenig Ausficht , jetzt noch zu ermitteln , wann und wo ein¬
zelne begabtere und ftrebfamere Töpfer den Anftoss zu befferen Formen
und befferer Verzierung des gemeinen Gefchirrs , fowie der Bodenfliefen und
der Ofenkacheln gegeben haben , zu Begründern eines örtlichen oder land-
fchaftlichen Stils geworden fein mögen . Einigermassen fichere Kenntniss

beginnt meiftens erft , wenn eine Eigenart bereits fertig dafteht . Etwas
deutlicher ftellt fleh die Entwicklung der Steinzeuginduftrie dar , die , zu-
nächft abhängig von den befonderen Thonlagern , fleh in gewiffen Gegenden ,
vornehmlich in den Rheinlanden und in Belgien , durch eine Reihe von
Jahrhunderten zurückverfolgen lässt . Die verfchiedenen Arten des Stein¬

gutes , der Faience in allgemeinerer Bedeutung , fcheinen von Italien aus

gegen Nordoften vorgedrungen zu fein ; feine Blüthe erreichte es , als das
holländifche Fabricat , felbft eine Nachahmung des afiatifchen Porzellans ,
wiederum zur Nachahmung aneiferte , und als endlich die Porzellanmode

ganz Deutfchland beherrfchte .
Kachelöfen , als unentbehrlicher Beftandtheil jedes Wohn - , Arbeits - ,

Amtszimmers im nördlichen Europa , bildeten bis zur Zeit gänzlicher Ver¬

flachung des Gefchmackes überall eine befonders lockende Aufgabe für die
künftlerifche Phantafie . Der architektonifche Aufbau war durch die Zwecke
des Ofens gegeben : der breite Unterbau für die Heizftelle, gern auf Füsse

geftellt , zwifchen denen ein Wärmeplatz für Hund oder Katze , für Ge-
räthe &c . blieb , und für die oft noch der romanifche Löwe benutzt wurde ;
der fchmalere Auffatz , auf der Deckplatte des Unterbaues Raum laffend
für Gefchirr ; die etwa halbkugelig vertieften Schüffeikacheln, die Ausftrah -

lungsfläche vervielfältigend , fpäter zur Nifche werdend , die in der Renaiffance-

zeit ihren eigentlichen Charakter verliert und dazu dient , Rundfiguren auf¬
zunehmen , da die gefammte Ausftattung fleh dem Architekturftil und dem

Vorftellungskreife der Zeit anpasst (Fig . 417) . Und zwar herrfcht im Norden
der plaftifche Schmuck vor , während in der Schweiz die Oefen , wie die
Hausfaffaden und die Fenfter , mit farbigen Malereien geziert werden , die
im Renaiffancezeitalter gewöhnlich auf fchwachem Relief , im 18 . Jahrhundert
auf der Fläche ausgeführt find . In der Schweiz war auch die Verbindung
des Ofens mit der Wand durch eine Bank , zu der Stufen führen , und durch

Bekleidung der Mauer mit Fliefen beliebt . Was die Formen betrifft , hat
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Effenwein nachgewiefen , dass in Tirol der rein architektonifche Aufbau
vorherrfcht , in Nürnberg das Augenmerk mehr auf plaftifche Zier gerichtet
war . In der Färbung herrfcht im allgemeinen Grün , Schwarz , Manganbraun

r

Fig . 417.

Nürnberger Ofenmodell .

»' » »t■C 2

vor , für die figürlichen Darftellungen greift die unter dem Namen Hirfch -
vogel zufammengefasste Richtung mehrfarbiger Behandlung auch auf die
Oefen über ; mit dem Aufkommen des Rococoftils in dem Aufbau und
der Ornamentation wird der Grund mit Vorliebe grau in verfchiedenen
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Mifchungen , namentlich bläulich , hergeftellt , die Verzierungen weiss , bis
endlich der antikifirende Stil ganz weisse , glatte Kacheln , höchftens mit

Gliederungen oder eingefetzten Rundbildern von Terracotta , einführt . Die
malerifche Ausftattung der fchweizer Oefen bedingt weisse Glafur. Mittel¬

alterliche Kacheln zeigen häufig Wappenfchilder , in der Renaiffancezeit

überwiegen mythologifche , biblifche , allegorifche , gefchichtliche Darftellungen ,
feltener find Bilder aus dem täglichen Leben . Vielfach lässt fich die mehr

oder weniger freie Benutzung von Stichen und Formfchnitten der Zeit nach¬

weifen. Ausnahmsweis kommen Kacheln vor , die , wie auch Eifengitter
der Spätrenaiffance (z . B . im Dom zu Konftanz , am Clementinum in , Prag)

perfpectivifche Darftellungen von Innenräumen zeigen . Hier und da hat

der Künftler fein Bild angebracht , aber Künftlernamen finden fich nur feiten .

Vollftändige Oefen von künftlerifchem Werthe haben fich , und zwar

an ihrem urfprünglichen Platze , noch erhalten : in der Refidenz zu Meran :

grofser , grüner gothifcher Ofen , 15 . Jahrhundert ; im Schloss Tirol ; im

Schloss Hohenfalzburg ein befonders prachtvoller Ofen mit gothifcher
Architektur , dem Bilde des Verfertigers und der Jahreszahl 1501 ; in

Schlöffern und Klöftern Ober - Oefterreichs ; in der Burg zu Nürnberg
mehrere fchwarze, grüne und mehrfarbige ; im Rathhaufe zu Augsburg :

drei grosse , fchwarz glafirt , reich mit Figuren in Hochrelief von Adam

Vogt , 1620 ; im Artushofe zu Danzig : mehrfarbig mit humoriftifchen Reliefs,

15 . Jahrhundert ;
1 im Fürftenhofe zu Wismar ein von Val . Müller und

Lütke von Münden 1575 ausgeführter &c . Viel mehr an ganzen Oefen

und Kacheln ift in den Befitz grösserer Sammlungen übergegangen , und in

diefer Beziehung müffen insbefondere das Germanifche in Nürnberg , das

Nationalmufeum in München , das Oefterreichifche Mufeum in Wien , das

Schloss Ambras bei Innsbruck genannt werden .
Durch Funde von Kacheln und Modeln haben zahllofe Fabrications -

ftätten mit grösserer oder geringerer Sicherheit nachgewiefen werden können ,

von denen wir nur die hervorragendften und insbefondere auch diejenigen ,

von denen Meifternamen bekannt find , berückfichtigen . An einem noch

gothifchen , gelb auf grün ornamentirten Ofen im Hochfchloffe Füffen (bair .

Schwaben ) findet fich Hans Seltzaman zu Oberdorf , und dasjahr 1514

genannt . 2 — In Villingen im badifchen Schwarzwalde war ein ausgezeich¬

neter Modelleur Hans Kraut vom erften Drittel bis gegen Ende des

16 . Jahrhunderts thätig . Von feinen mit farbigen Reliefs aus der biblifchen

Gefchichte gefchmückten Oefen befindet fich einer , bez . 1577 und 1578 ,

im Kenfington Mufeum, ein zweiter von 1586 und 1587 ift aus dem Peters -

klofter im Schwarzwalde neueftens an die Kunftgewerbefchule in Karlsruhe

gelangt . Die Erwähnung eines Kraut ’fchen Ofens in der Wiener Hofburg

in mehreren Handbüchern muss auf einem Irrthum beruhen .

1 Abbild . Illuflr . Ztg . XXXII . 242 .
2 Hei de Io ff , Ornamente d . M . A . Heft 23 , Taf . VIIT .
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In Nürnberg , das noch reich ift an grünen , fchwarzen und bunten
Oefen, werden zu Ende des 16 . Jahrhunderts als Ofenfabrikanten Georg
und Andreas Leypoldt genannt ,

1 und von der Tradition wurde mit den
bemalten der Name Hirfchvogel in Verbindung gebracht . Dies Verhältniss
ift durch C . Friedrich 2 aufgeklärt worden . Auguftin Hirsvogel ( Hirs-
fogel , . im Nürnberger Dialect Hirfchvogel ausgefprochen ) , Sohn des be¬
rühmten Glasmalers Veit H . , ift wahrfcheinlich 1488 geboren und 15 53
geftorben . Ein echter Sohn des Renaiffancezeitalters , raftlos ftrebend , er¬
findungsreich und wanderluftig , verfuchte er fich auf allerlei Gebieten der
Kunft , war, wie fein Zeitgenoffe Neudörffer rühmt , ein Meifter in der Glas¬
malerei , im Aetzen und Emailliren , im Wappenftechen , im gebundenen
Zeichnen und der Perfpective , im Planzeichnen u . a . m . , und fo wandte er
fich auch der Keramik zu . Wenn nicht früher , gefchah dies , nachdem er
als Gefellfchafter des Hafners Hans Nickel fich 1531 ff. mit der Glas¬
fabrikation nach venezianer Art befafft , und um fich in diefer Kunft zu
vervollkommnen , eine Reife nach Venedig unternommen hatte , wahrfchein¬
lich 1534. Dass er feinen eigentlichen Zweck nicht erreichte , ift aus der
Angabe Neudörffers zu fchliessen , Hirsvogel habe von dort viel Kunft in
Hafners Werken mit fich gebracht , alfo welfche Oefen , Krüg und Bilder
auf antiquitetifche Art , als wären fie von Metall goffen , gemacht . Diefe
Notiz muss neben den reichen radirten Gefässentwürfen als Fingerzeig für
die Beftimmung der keramifchen Arbeiten des Meifters dienen . Es läge
nahe an venezianer Faiencen , die allerdings mehr an Treib - als an Gufs-
arbeit erinnern , zu denken , wenn folche fchon aus der erften Hälfte des
16 . Jahrhunderts nachzuweifen wären . So aber müffen die Bemerkungen
Neudörffers wohl auf fcharfe Ausprägung von Reliefs , tadelfreie glänzende
Glafur und Ornamente der italienifchen Renaiffance bezogen werden . Seine
Gefässentwürfe verrathen eine ziemlich barocke , fichtlich von der venezianer
Glasbläferkunft beeinflusste Phantafie , haben meiftens die Form von Chimären
und keinerlei Aehnlichkeit mit den fogenannten Hirfchvogelkrügen , von
denen weiter unten gehandelt wird . Thongefäffe , die zu jenen Entwürfen
ftimmten , find bisher überhaupt nicht bekannt geworden . Wir dürfen uns
daher der Meinung Friedrichs anfchliessen , dass die Krüg und Bilder , die
der Nürnberger Schreibmeifter nach den Oefen aufführt , Vafen und andere
Reliefs an Oefen bedeuten follen. Denn Oefen müffen dem unbedingt zu-
gewiefen werden . Vor allen ein grün glafirter auf der Burg Nürnberg , der
fich durch Schärfe der Formen und vorzügliche Glafur auszeichnet , mit
feinen Pilaftern , Lifenen , Gefimfen, Fruchtftücken &c . völlig welfchen , d . i .
hier venezianer Charakter trägt , in den Füllungen Vafen zeigt , denen auch
die in Hirsvogels Entwürfen mit Vorliebe angebrachte etwas plumpe

1 Der Name Leypoldt oder Leyboldt , auch mit dem Vornamen Georg , ift in der dortigen
Hafnerzunft häufig . Vgl . Böfch , Nürnberger Hafnermeißer 1520— 1868 in Kunftgew .- Bl, 1S88.

2 Aug . Hirsvogel als Töpfer . Nürnberg 1885 .
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Draperie nicht fehlt . 1 Ausserdem zeigen fich Anklänge an Glasfenfter in
der Imhoffchen Capelle auf dem Rochusfriedhofe zu Nürnberg , die von
A . Hirsvogel herrühren . Ihm felbft oder Nachahmern dürfen verfchiedene
Kacheln zugefchrieben werden , wogegen die buntbemalten Oefen des
16 . Jahrhunderts keinen Zufammenhang mit ihm haben .

Der Name eines anderen berühmten Künftlers , des Goldfchmieds Anton
Eifenhoit , knüpft fich an einen mit Graphit gefchwärzten Ofen mit Dar -
ftellung der Jahreszeiten im Dresdener Kunftgewerbemufeum und ähnliche
Kacheln in der Sammlung zu Marburg . Der Künftler arbeitete gegen Ende
des 16 . Jahrhunderts für die heffifchen Fürften , und feiner Kunftweife ent -

fprechen jene Kacheln durchaus . 2 Eine Ofenbekrönung im Oefterreichifchen
Mufeum mit dem Wappen der Stadt Vöcklabruck (Ober - Oefterreich ) in
trefflicher farbiger Ausführung , ift mit dem Namen der Stadt und 1546
bezeichnet . 3 — Die Aufführung von Memmingen als Fabrikationsort von
Oefen beruht nach Gmelin auf einem Irrthum . 4

In glänzender Blüthe ftand die Ofeninduftrie der Schweiz im 17 . Jahr¬
hundert , und mit ihr hat die Forfchung fich eingehender befchäftigt . 5 Ihr

Hauptfitz war Winterthur , wo die Familien Ehrhart , Pfau (mit Onufrius im

15 . Jahrhundert beginnend ) und Graf befonders hervorragendes geleiftet
haben . 6 Häufig nennen fich an einem Gegenftand fowohl der Hafner als
der Maler . Im allgemeinen lässt fich der Entwicklungsgang von Reliefs
unter grüner Glafur zu buntbemalter Plaftik , mehrfarbiger Malerei auf
weissem Grunde , zu blauer Malerei (Sittenbildern mit Sprüchen ) und end¬
lich zur Rococoornamentation wohl verfolgen , doch fliessen , wie immer,
die Grenzen vielfach ineinander . Noch in das 16. Jahrhundert wird , den
Trachten nach zu fchliessen, der prachtvolle grüne Ofen im Schlöffe Wülf -

lingen bei Winterthur gehören , obwohl an der Bekrönung ein Wappen
mit der Jahreszahl 1647 angebracht ift . Er ift mit Thronfitz und Wand¬

bekleidung verbunden , und in den trefflichen Reliefs find die Sinne (durch
ein Liebespaar ) , die Erdtheile , Evangeliften , Heilige &c . dargeftellt . 7 Von 1610

1 Abbild , mit Details bei Friedrich a . a . O . Taf . XXVI— XXIX .
2 Drach und Berling in Kunftgew .-Bl . 1887 , 1888 .
3 Abbild , in »Das K . K . Oeflerr. Museum« , Wien 1873 .
4 Sprechfaal 1889 , Nr . 11 . •
5 Anzeiger f . fchweiz . Altthkde. — Bühl er , Die Kachelöfen in Graubünden . Zürich

1881 . — Hafner , Das Hafnerhandwei 'k und die ältest Oefen in IVinterthur . Winterthur 1876. —

Lübke , Ueber alte Oefen in der Schweiz . Zürich 1865 .
6 Da Vor- und Zunamen fich mehrfach wiederholen , find Verwechslungen kaum zu ver¬

meiden . Dem min , Guide II . 925 gibt ein Meifterverzeichniss von 1641 an. Verwirrung ift

auch dadurch entftanden , dafs bei Wiederherftellungen oft Beftandtheile verfchiedener Oefen zu-

fammengefügt worden find.
7 Abbild , mit vielen Details in : Das Kunfthandwerk I . 33 , 34 , 39 , 40 . — Einzelne

Kacheln wiederholen fich an einem fchwarzen Berner Ofen , ferner an Exemplaren in Chur und

Maienfeld.
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datirt der mit HCE und DE bezeichnete , wohl von zwei Gliedern der
Familie Ehrhart herrührende Ofen mit den Todfünden in leuchtenden Farben
bemalt im Balufterbaum in Winterthur . Auf der Schweiz . Landesausftellung
in Zürich 1883 war eine Kachel eines Ludwig Pfau zugefchriebenen Ofens
von 1591 mit einer Anficht der Oferia Pfauw , d . i . der Pfau ’fchen Maler-
werkftatt . Von Ludwig Pfau , der bereits im 16 . Jahrhundert gearbeitet
hat , ift 1620 der mit zwei Sitzen verbundene , mit verfchiedenen Allegorien ,
vorherrfchend blau und gelb , bemalte Ofen des Alten Seidenhofs in Zürich

ausgeführt . Den Ofen der Rathsftube in Chur mit Abbildungen der Stände
lieferte Hans Heinr . Pfau 1632 . Der Zeit nach folgt ein Ofen im Lor¬
beerbaum zu Winterthur mit Darftellungen der Tugenden in Blau und
der Bezeichnung 1636 DP , welche nicht auf den David Pfau zu deuten ift ,
der als der ausgezeichnetfte der Familie gilt . Diefer letztere David Pf. ,
Meifter 1670 , f 1702 , war Hafner , die malerifche Ausftattung beforgten
Abraham Pfau (Ofen in Zug von 1660) ,̂ von dem ein Ofen mit grünen
Gliederungen und farbigen Kacheln von 1686 aus Schloss Wyden bei
Andelfingen im Schloss Altenklingen (Thurgau ) fleht , und Heinrich Pfau
(mehrere Oefen im Rathhaufe und im Kappelerhof in Zürich von 1697,
Ofen in Zug von 1699) . Den felben (?) Heinrich Pfau finden wir im Verein
mit dem Hafner Hans Heinrich Pf . im Rathhaufe zu Winterthur
( 1705 ) und mehrfach in Zürich , Hans Heinrich allein auch in Näfels .

Hans Heinrich Graf (Graaf) ift an einem Ofen von 1655 in Stadel¬
hofen und an einem mit grünen Kacheln in farbig bemalten Umrahmungen
von 1668 in Schloss Elgg genannt , Heinrich Stadler 1670 (Rüdenfaal
in Zürich) . Ottmar Vogler zu Elgg als Hafner und David Sulzer als
Maler erfcheinen 1726 an dem Ofen der Weggenzunft in Zürich (acht¬
eckig , in lichten Farben mit den Tugenden und entfprechenden biblifchen
Scenen auf landfchaftlichem Hintergründe und mit Sprüchen virtuos be¬
malt ) , jetzt im Oefterreichifchen Mufeum in Wien ; ein ebenfalls von Sulzer
gemalter Ofen mit Landfchaften in Blau , Blumenftücken und Ornamenten
im Stern zu Winterthur , 1736 . An einem Ofen im Ochfen in Zürich
mit vorzüglichen Schäfer - und Jagdbildern und Rococoornamenten von 1757
nennt fich als Maler Hoff mann , über den wir fonft nichts ermitteln
konnten .

• Ueber die Preisverhältniffe im 17 . Jahrhundert gibt uns eine Notiz
aus Chur 1 eine Andeutung . Ludwig und Heinrich Pfau lieferten 1664 zwei
Oefen für Marienfeld frei bis Zürich für 40 und 35 Gulden , die Wand¬
kacheln dazu wurden mit je 3 fl . 16 kr . berechnet .

Selbftverftändlich werden noch an vielen anderen Orten der Schweiz
Oefen verfertigt worden fein . Mit ziemlicher Sicherheit laffen fich die
folgenden als einheimifche Arbeiten beftimmen . 2 In Zürich in der Alter -

1 Bühler a . a . O . S . 10.
2 Vgl . Demmin , Guide 914 ff . ; Katal . d . Schweiz . Landes -Ausß . 1883 .
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thumsfammlung mittelalterliche Kacheln . Eine grosse grüne Kachel , in
England befindlich und abgebildet in L ’Art p . tous 1864. 115 , wird von
Demmin Schaffhaufen , dem Geburtsorte Tobias Stimmers zugefchrieben ,
weil die Hauptdarftellung aus der Gefchichte Jofephs nach des Künftlers
Neuen künfll . Figuren Biblifcher Hißorien , Bafel 1576, Bl. 23 v . , ziemlich

genau , aber im Gegenfinne , modellirt ift ; doch ift die von D . angegebene
Namensbezeichnung auf der Abbildung nicht zu entdecken , und bekannt¬
lich find folche Publicationen von den Hafnern vielfältig benutzt worden .
Ebenfo fchreibt der Autor einer Thonwaarenfabrik , die im 17 . und 18 . Jahr¬
hundert in Schaffhaufen beftanden haben foll , über die aber nichts bekannt ift,
mehrfarbige Oefen von 1647 und 1670 in dem nahegelegenen Uhwiffen
zu ; ein Maler Joh . Henr . Meyer von Schaffhaufen nennt fich auf einer
Steckborner Ofenwand von 1727 . In Lutry , Cant . Waadt , ein Ofen von
1602 ; — in Bafel im Spiefshof ein blau in blau gemalter aus dem 17 . Jahr¬
hundert und einer mit farbigen Blumen auf weissem Grunde aus dem
18 . Jahrhundert ; im Stadthaufe zu Luzern ein weisser mit Gold von 1731 ,
nach Demmin sein Werk Dolters « ; 1 — im Stadthaufe zu Laufanne zwei
Oefen blau in blau von 1749 und im Stadthaufe zu Freiburg zwei von
Nüffer dafelbft mit Kindergruppen in der Art Bouchers farbig bemalt , Ende
des 18 . Jahrhunderts ; — aus Steckborn , Cant . Thurgau , find bekannt die
Hafner J . J . Karrer , 1727 , und Daniel (Ofen aus der zweiten Hälfte des

18 . Jahrhunderts in Sigmaringen ) , aus Lenzburg (Aargau ) Jak . Frey , 1779 .
Wir reihen hier figürliche Arbeiten in gebranntem Thon an ; Reliefs

von Judocus Vredis im Diöcefanmufeum zu Münfter ; die Kanzel
in Strehla in Sachfen mit biblifchen Reliefs, von einer Mofesfigur getragen ,
vom dortigen Töpfer und Bildfchnitzer Melchior Tatz 1545 oder 1565

verfertigt ; in der Petrikirche zu Brandenburg das Grabmal der Elis . Winkel-

maass , f 1520 ; in der Marienkirche zu Danzig das Marienftandbild aus
bemalter Terracotta . Nie . Bergner aus Thüringen lieferte nachweislich

1582 — 1587 Porträtbüften aus bemalter Terracotta für die Fürften in Darm -

ftadt , Kaffel , Heidelberg , Rudolftadt . 2 •— Die Kanzeln der Muttergottes¬
kirche in Kuttenberg in Böhmen und in dem nahegelegenen Gang find

nach den Unterfuchungen von Prof . Branifch in Budweis nicht Terracotta ,
wie mehrfach angegeben ift , fondern die erftere feiner Prager Mergelftein,
die andere Sandftein .

Rheinifche Steinzeugkrüge 3 wurden früher in Deutfchland kölnifch,
in Frankreich gres cerame de Flandre genannt , und diefe gleich berech -

1 Sollte damit Andr . Dolder von Beromünfter gemeint fein, , der Kuppelöfen mit ftilifirten

Blumen gemacht hat , fo wäre die Angabe irrig , da letzterer erft 1743 geboren ift .
2 Drach im Kunftgew .-Bl . 1889.
3 Dornbufch , Abhandl . üb . d. fogen . Flandrifche Steingut . Utrecht 1878. — Derf . ,

Die Kunftgilde der Topfer in Siegburg. Kölnl873 . — Van Baftelaer , Les greswallons . Mons .1885 .
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tigten und gleich unberechtigten Bezeichnungen haben unfruchtbare Streitig¬
keiten hervorgerufen . Sie waren Handelsausdrücke , wie Smyrna - Teppiche
und ähnliche . Das Fabricationsgebiet zieht fich den Niederrhein entlang
und weftlich bis in das Limburgifche , und da fich an diefer Sprachgrenze
das Niederdeutfche rheinifcher Färbung und das Vlamifche vielfach bis zur
Unkenntlichkeit vermifchen , manche Modelfchneider offenbar für hüben und
drüben gearbeitet haben , auch wohl eine Werkftatt die Arbeiten einer
anderen einfach abgeformt haben mag , und alte Ornamentftempel keines¬
wegs mit jedem Wandel im Stil ausser Gebrauch zu kommen pflegen , fo
find die an folchen Krügen angebrachten Sprüche ebenfowenig fichere Merk¬
male ihrer Heimat und der Zeit ihrer Entftehung , wie die bildlichen Dar -
ftellungen ; hingegen zeugen befondere Eigenfchaften des Thons für be-
ftimmte Gegenden .

Auch gewiffe For¬
men find an einzelnen
Orten mit Vorliebe ,
wenn auch nicht aus-
fchliesslich gemacht
worden . Uebrigens laf-
fen fich die fehr man-
nichfaltigen Formen auf
die wenigen Grund¬
formen der mittelalter¬
lichen Gefäffe zurück¬
führen . Die nahezu
cylindrifchen Krüge
mit fchwacher Aus¬
bauchungwerden einer-
feits zu gegliederten
Bechern , deren Bauch ,

Fig . 418.

Rheinifcher Ringkrug .

gewellter Fufs und
trichterartige Mündung
ungefähr den gleichen
Durchmeffer haben , an-
derfeits zu fchlanken ,
gradwandigen Schnellen
(Fig . 420 b) ; die kugel -
oder eiförmigen erhal¬
ten einen längeren oder
kürzeren Hals , oder wer¬
den plattgedrückt wie
die Pilgerflafche ; dann
wird das Mittelftück
der Rundung durch¬
brochen oder gänzlich
entfernt : Ring - oder
Wurßkrug (Fig . 418) ;

oder der eiförmige Körper erhält in der Mitte ein von Rundftäben oder
Kehlungen begrenztes cylindrifches Stück als Fläche für fortlaufende Relief-
darftellungen (Fig . 419 b) u . f. w . Aus den Acten der Töpfergilde in Sieg¬
burg ift eine Menge von Namen für Gefäffe bekannt geworden , deren Be¬
deutung meiftens unerklärt bleibt . Da Miethen die koftfpieligften find, darf
man in ihnen die grossen , figurenreichen , häufig mit eigenem Gussrohr ver-
fehenen Henkelkrüge vermuthen (Fig . 421) .

Der geographifchen Lage folgend finden wir zunächfi: das Kannen -
bäckerländchen in dem von Rhein und Lahn gebildeten Winkel mit den
Hauptorten Grenzhaufen und Höhr , die Heimath der fog . Naffauer Krüge
und der Kruken (Thonflafchen mit kleinem Henkel ) für Mineralwaffer.
Charakteriftifch für das vom 16 . bis Ende des 18 . Jahrhunderts in den ge¬
nannten und anderen Ortfchaften der Umgegend (Lauenftein , Vallendar & c .)
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hergeftellte Fabricat , das als Gebrauchswaare unter dem Namen Coblenzer
Gefchirr ging , ift ein afchgrauer , manchmal ins Bläuliche fpielender Thon
mit blauer , brauner oder violbrauner Malerei (die beiden letzteren Farben
mit Mangan hergeftellt , das je nach dem Grade der Hitze in verfchiedenen
Tönen aus dem Brande kommt ) . Unter den Arbeiten von künftlerifchem
Werthe nehmen den erften Rang ein die nur für die Credenz berechneten
runden oder flachen Krüge mit meiftens engem Hälfe und häufig einer
Maske am Schnabel , der Bauch mit Rofetten - oder Sternmufter bemalt ,
auch mit durchbrochenen Rofetten , dann die Ring - und Wurftkrüge (Fig . 418
mit Doppelring ) , Krüge , um deren Bauch ein Fries mit Figurenbildern
in Nifchen oder Medaillons läuft (Fig . 419 b) u . a . m . ; feltener find Schreib¬

zeuge , Salzfäffer, architektonifche Details , wie Giebelbekrönungen u . drgl .
Die Ornamentation zeigt oft verfchiedene Verfahrensarten neben einander ,

b
Fig . 419.

Rheinifche Steinzeugkrüge.

ca

Einfehneiden der Umriffe , Preffung mit Hochftempeln , Modeln aus Holz,
Thon , Stein oder Metall . Auf Arbeiten aus dem 18 . Jahrhundert kommt
die Marke KBL vor , ferner der Name Joh . Männecken in Höhr .

In Siegburg wurde in der Blüthezeit der dortigen Fabrication , d . i .
im 16 . bis gegen die Mitte des 17 . Jahrhunderts , ein reiner , fich gelblich-

weiss bis filbergrau brennender Thon verarbeitet , und diefe Färbung , die

durch die zumeift angewandte dünne Salzglafur noch Glanz erhält , ohne

dass die Reliefs ftumpf werden , hat ohne Zweifel zu der grossen Beliebt¬

heit der Siegburger Waare beigetragen . Dort namentlich wurden die faft

cylindrifchen Schnellen (Fig . 420 b) mit hoch angefetztem rundem Henkel

gemacht , die gewöhnlich in drei Felder fenkrecht getheilt find ; bleiche

Schnellen wurden fie genannt , d . h . hellfarbige . Die aus Modeln von ge¬
branntem Thon aufgepressten Reliefs der Felder zeigen bald verfchiedene

Darftellungen , bald die nämliche dreimal : altteftamentarifche Scenen , Reichs¬

adler , Wappen &c . Doch flammen aus Siegburg auch allerlei andere Ge-
III . 3 1
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fäffe , Prachtkrüge mit Ausgussrohr (Fig . 421 ) , Becher mit oder ohne

aufgelegte Medaillons u . f. w . Die älteren Arbeiten find dunkelgrau , gelblich
oder bräunlich . Wie beliebt die Siegburger Waare in dem obengenannten
Zeiträume gewefen ift , beweifen die Verträge der Zunft (JJlnerzunft , von
altd . »/ , lat . olla , Topf ) mit exportirenden Kaufleuten über die Lieferung
von Taufenden von Krügen im Jahre . Dornbufch 1 hat den Zunftpapieren
von Siegburg eine Menge von Meifternamen entnommen . In gewiffen
Familien hat fich durch unmittelbare Vererbung oder Adoptirung das
Handwerk durch Jahrhunderte fortgepflanzt . So kommt der Name Knütgen
von 1427 — 1650 vor , Oem (Oheim) Johann , dann Omian von 1487 — 1564.
Symons oder Zeymans von 1500— 1583 , Vlach oder Flach von 15OO— 1675 ;

a b c

Fig . 420.

Jagdkrug . Schnelle . Kreussener Krug .

ferner im 15 . Jahrhundert Pet . Druytmoit , Arnt Emoitz , im 16 . Jahrhundert
H . Uylner , Joh . Elias , Joh . Girlichs , Joh . Roloffs, Joh . Neuss , Joh . Rensgen ,
Joh . Bach , Joh . Overftolz , Hans Hilgers , im 17 . Jahrhundert Joh . Kamp und
Peter Zander ; Bach , Overftolz und Hilgers waren berühmt . Initialen find
auf Krügen nicht feiten , doch laffen fich nur wenige auf Töpfermeifter
deuten , z . B . HH auf H . Hilgers , PK auf Peter Knütgen , PV und HV
auf Peter und Hans Vlach . Allein es ift überhaupt wahrfcheinlicher , dass
die Initialen fich auf Formfehneider beziehen , die für verfchiedene Fabriken
Model geliefert haben mögen .

Frechen (bei Köln) , dem auch Bottenbroich beigezählt werden
muss , hat vornehmlich Krüge mit brauner , gelegentlich ins Gelbliche oder

1 A . a . O . S . 37 ff.
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Graubraune fpielender Glafur geliefert . Befonders charakteriftifch find die
von reiner Kugelform mit meiftens kurzem Hälfe und aufgelegtem Pflanzen¬
werk , Köpfen , Medaillons , die römifchen Münzen nachgebildet zu fein
fcheinen . Bei anderen ift zwifchen die beiden Halbkugeln ein cylindrifches
Stück eingefchoben , das einen Fries mit Bülten oder Wappen in Nifchen
oder mit fortlaufenden Darftellungen bildet . Ferner find dort graue Krüge
mit blauen Verzierungen gemacht worden .

Raeren mit Titfeld , Neudorf und Merols (zwifchen Aachen und Mont-
joie) ift befonders bekannt durch feine Bartmännchen (in England fpott -
weis nach einem Cardinal Bellarmine benannt ) , bauchige Krüge , am Hälfe
mit einem bald naturaliftifch , bald in einer an irifche Miniaturen erinnernden

Fig . 421. Fig . 422.

Siegburger Krug . Bartmännchen .

Stilifirung behandelten Kopfe , deffen Bart bis auf den Bauch reicht (Fig . 422) .
Die Kugelform geht dort gewöhnlich in Ei - oder Birnenform über , der
Hals pflegt mehrfach geringelt zu fein , den Bauch zieren zumeift Wappen¬
bilder in ovaler oder rautenförmiger Umrahmung , und zwar oft dreimal
daffelbe . Die Glafur ift braun in mannichfaltigen Abftufungen . Ebendaher
flammen auch ovale Krüge mit dem Friesbande , cylindrifche und konifche .
Meifter Bälden Mennicken kommt 1577 vor , Jan Emens 1587 , mit
der Jahreszahl 1584 nennt fich ein Hafner oder Formfehneider Engel
Kran (Thorn , Lanna ’fche Sammlung in Prag ) . Auch A . Ernft , Jan Ernft

(IE ) fcheinen nach Raeren zu gehören .
Der Zufammenhang der belgifchen Steinzeugfabrication mit der rheini-

fchen ift nicht nur durch die Nachbarfchaft wahrfcheinlich gemacht , fon -

dern fogar erwiefen durch die Berufung von Siegburger Töpfern nach
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Bouvignes bei Namur , 1641 , wofelbft J . B . Chabotteau pots a la fagon
d 'Allemagne fabricirte , und wo 1647 e 'n Arbeiter Clutken (Klüdgen ) nam¬
haft gemacht wird (die Fabrik beftand bis 1730) ;

1 — durch die etwas
fpätere Nachahmung des Siegburger und Grenzhaufener Gefchirres in
Dinant ; — durch die Gründung einer Fabrik zu Bree im Limburgifchen
mit Töpfern aus dem Lande Geldern , 1763 . 2 Das Vorkommen der felben
Formen , Ornamente und figürlichen Darftellungen an walloni/chen Arbeiten
hat daher nichts auffallendes , und kann am wenigften als Beweis dafür
dienen , dass Belgien (insbefondere Bouffioulx und Chatelet ) als die eigent¬
liche Heimath diefer
Steinzeuginduftrie an -
zufehen fei . Belgifcher
Herkunft foll die in
Fig . 423 abgebildete
Wafferuhr fein .

Auch für Regens¬
burg ift die Priorität
in Anfpruch genommen
worden , doch flammen
dortige Steinzeugkrüge ,
afchgrau mit blauem
Ornament , früheftens
aus dem 16 . Jahrhun¬
dert , in dem Hierony¬
mus Hopfer dort
Entwürfe für Krüge
geliefert und mit I . H.
bezeichnet haben foll .

Auch in Ober¬
öfterreich hat eine
folche Fabrication be-
ftanden , in Linz oder
Gmunden .
ift mit Merten Koller Anebergk (Annaberg ) 1569 bezeichnet ; 3 verfchiedene
Gefäffe erinnern an die Oefen von Hans Kraut in Villingen ,

4 und falls
der auf der gelben Pilgerflafche mit farbigen Reliefs (Salomon als Götzen¬
diener , Simfon und Delila , Lucretia ) im Darmftädter Mufeum (Fig . 424)
als Befteller genannte Blafius derfelbe Abt diefes Namens gewefen fein

Fig . 423.

Wafferuhr .

Unter dem Namen
Hirfchvogel -Krüge ver¬
lieht man Gefäffe , die
in ihrer Mehrzahl Birn-
form , gelbe Glafur,
Theilung in fenkrechte

Felder , aufgelegte
ftumpfe , buntbemalte
Reliefs und geflochtene
Henkel mit einander
gemein haben . Dass
fie mit Unrecht dem
Auguftin Hirsvogel zu-
gefchrieben worden
find , iftbeiBefprechung
der Oefen (S . 476 ) er¬
wähnt worden . Aller

Wahrfcheinlichkeit -
nach Hammen fie aus
verfchiedenen Gegen¬
den , wo man bunte
Oefen gemacht hat .
Ein Krug im Dresdener
Kunftgewerbe - Mufeum

1 Van de Caftelle , Les gres cerames de Namur im «Bull . d . comm . roy . d’art et
d ’architect . « . Brux . 1885 .

2 Dornbufch a . a . O . Vorrede .
3 Bei Friedrich irriger Weife Möller .
4 Vgl . s . 475 .
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follte , der an dem Ofen aus dem Petersklofter vorkommt , fo würde die
Herkunft des Gefäffes fichergeftellt fein .

Kreussen bei Baireuth , früher auch Crufen oder Kräufen &c . ge-
fchrieben , in der Nähe grosser Thonlager , kennzeichnet fich fchon durch
feinen an die altdeutfchen Ausdrücke für Deckelkrug : Kroos , Kräuslein &c .
erinnernden Namen , fowie durch den Krug im Wappen der Stadt als eine
Stätte der Hafnerei von altersher . Krüge bilden auch das Haupterzeugniss
im 16 . und 17 . Jahrhundert , daneben kommen eckige Flafchen mit Schrauben -

Fig . 424 .

Pilgerflafche , fogen. Hirfchvogel .

wsm .

verfchluss von Zinn , feiten Schüffeln vor . Meiftens find die Sachen aus dunkel¬
braunem Thon mit gleichfarbiger Glafur und theils aufgeprefften , theils ein-

gefchnittenen Verzierungen , die an den aus dem Brande fcharf hervor¬

gegangenen Exemplaren mit Emailfarben bemalt find , vorherrfchend gelb und
türkisblau , auch weiss , fchwarz, grün , manchmal mit Vergoldung , die Geflehter
fleifchroth . Solche Krüge und Flafchen find gewöhnlich niedrig im Ver¬
hältnis zum Durchmeffer , konifch oder wenig ausgebaucht . Nach den

Darftellungen unterfcheidet man Äpoßelkrüge (Fig . 425 , 426) , Kurfürften -,
Planeten - , Jagdkrüge (Fig . 420a ) , folche mit Porträt -Medaillons , Pflanzen-
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ornament , Wappen , Gitterwerk &c . In den architektonifchen Umrahmungen
klingen die Ofenkacheln Hirsvogels nach . Ausser den Bezeichnungen der
Apoftel &c . finden fich Sprüche oder Eigenthümernamen . Von Hafnern
find bekannt : drei Vest aus dem Anfänge des 17 . Jahrhunderts , Schmidt ,
Seiler ; mit dem letzten diefes Gefchlechtes , Friedrich Seiler , f 1804, er-
lifcht die Kunfttöpferei in Kreussen . Eine andere Art des dortigen Ge-
fchirres find lichtgraue , in der Form fich den rheinifchen nähernde Krüge ,
von denen die theilweis mit fchwarzem und weissem Email colorirten als
Trauerkrüge bezeichnet werden , welcher Name wohl irrig auch auf bim¬
förmige graue übertragen wurde , die durch geflechtähnliche fenkrechte Streifen
in Blau und Weiss , auch Rofenroth und Weiss , in Felder getheilt find
(Fig . 427) .

In Sachfen , namentlich im Voigtland und im benachbarten Eger -
lande , wurden Steinzeugwaaren von mehr ins Gelbliche oder Graue fpielen -

« <4

^Pyc

Fig . 425 .

Apoftelkrug , Kreussen
Fig . 426 .

Planeten - und Apoftelkrug .

der Glafur gemacht ; charakteriftifch find faft kugelförmige Weinkrüge mit
gradem Gussrohr , das , wie die Mündung , mit einem Zinndeckel verfchloffen
ift. Es kommen auch fchwarzbraune Krüge mit aufgelegten gelben Ver¬
zierungen und mit emaillirten , manchmal vergoldeten , Bülten fächfifcher
Kurfürften vor . Von Waldenburgifchem Gefchirr berichtet Mathefius in
feiner Bergpoftille ( 1562 ) , es werde kleinem genannt , weil es hart genug
gebrannt fei , um am Stahl Feuer zu geben . 1 Vielleicht gehört auch das
Erfurter Gefchirr , das 1716 auf die Nürnberger Meffe gebracht wurde , hierher .

Aus Bunzlau in Schlefien (nicht aus Jungbunzlau , wie hier und da
angegeben ift) ftammen die Gefäffe von graubraunem Scherben mit kaffee¬
brauner glänzender Glafur , vorzugsweis Kaffeekannen von hübfcher Form
und in den feineren Exemplaren mit aufgelegten ftroh - oder ledergelben
Ornamenten , emaillirtem und vergoldetem preussifchem oder fächfifchem

1 S . CCLXXII .
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Wappen , Ftirftenbildern u . a . m . Die Induftrie foll im 17 , Jahrhundert ge¬
gründet worden fein , ihre Blüthe fällt in die zweite Hälfte des folgenden ,
wie die Ornamentation im Allgemeinen und auch der Umftand beweist ,
dass der flachrunde Deckelknopf in der Art des dreieckigen Hutes an drei
Seiten aufgebogen zu fein pflegt (Fig . 428) .

Sogenannte Bauernmajolica ift in den verfchiedenften Gegenden , in
kleinen Städten und Dörfern angefertigt worden . Die Strömung fcheint
von dem venezianifchen Dalmatien aus gegen Often gegangen zu fein , und
lässt fleh durch Friaul , die flavifchen und deutfehen Alpenländer Oefter -
reichs , Mähren und Ungarn bis nach Siebenbürgen verfolgen . Moftkrüge,
Schöffeln und Teller find am häufigften . Mit Ausnahme der aus der Gegend
von Görz flammenden Gefäffe , deren blaues , fchwarz oder manganbraun
umriffenes Ornament auf weissem Grunde äusserft günftig wirkt , find die
Sachen , die wahrfcheinlich von einheimifchen Hafnern geformt und von

hundert nahm die fabrik-
mäfsige Herftellung von
Steingutwaaren überall
einen grossen Auffchwung.
Einestheils regte die Ein¬
fuhr von franzöfifcher
Faience und Delfter Ge-
fchirr zu Nachahmungen
an , und Landes - und

ftädtifche Behörden
fchützten gern die heimi-
fche Induftrie gegen
fremde Concurrenz ; an-
derfeits führten die Be¬

mühungen um Entdeckung des Porzellans meiftens nur zur Verfertigung
feiner Steingutwaaren . Da diefe , wie in Holland , auch in Deutfchland

häufig Porzellan genannt wurden , ift es mitunter fchwer , die Art des

Fabricates feftzuftellen . Daneben behauptete fich an manchen Orten die

glafirte rothe Töpferwaare .
Beginnen wir im Südweften , fo finden wir in der Schweiz eine,

meiftens mit der Ofeninduftrie zufammenhängende Fabrication . Schaff¬

haufen figurirt wohl nur irrthümlich in mehreren Handbüchern . Die

Auffchrift Schaephuyfen auf einer grossen vielfarbig emaillirten Schüffel

im Mufee Cluny und einer ähnlichen in Sigmaringen hat zu der An¬

nahme verleitet , dass niederländifche Hafner in Schaffhaufen eine Fabrik

betrieben hätten . Da aber ein Dorf Schaephuyfen im Kreife Mors exi-

ftirt , und die Stücke genau mit Arbeiten aus Gennep im Limburgifchen
übereinftimmen , fo flammen fie wahrfcheinlich aus derfelben Gegend (vergl .

Gennep , S . 493 ) .

wandernden Malergefellen
decorirt wurden , mit Hei¬
ligen , Volkstypen , Wap¬
pentieren u . dergl . vor¬
zugsweis in Gelb , Grün
und Manganbraun bemalt .
Ueber ungarifche und
fiebenbürgifche Arbeiten
enthält die Zeitfchrift des
Kunftgewerbemufeums in
Budapeft (Müveszi Ipar )
von 1889 Nachrichten .

Im 17 . und ganz
befonders im 18 . Jahr -

Fig . 427.

Grauer Krug , Kreussen.
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Schweizer Faiencen 1 aus dem 18 . Jahrhundert kamen in der
Landesausftellung zu Zürich im Jahr 1883 in grösserer Zahl zur An-

fchauung . (Zürich f. unter Porzellan .) Sog . Münfler Faiencen , insbefondere
Suppenfchüffeln und Wafferkrüge , in den Formen an franzöfifche Vorbilder
erinnernd , mit nicht reinweisser Glafur , in kräftigen Farben bemalt , bez.
M , auch D , oder DM , rühren her von Andr . Dolder in Beromünfter
(Cant . Luzern ) , geb . 1743 zu Bennonnes (Präfectur Luneville ) ; von ihm
auch mit ftilifirten Blumenfträussen bemalte Kuppelöfen . Auf ihn bezieht
fich vermuthlich die (in dem Falle irrige ) Angabe Demmins ,

2 dafs ein

■ jiSpAjSbSsk
r -SEE

Fig . 428.

Bunzlauer Kaffeekanne.

weisser und vergoldeter Rococoofen von 1731 im Stadthaufe von Luzern
ein Werk »Doffers « fei .

In Lenzburg (Aargau ) gründete 1763 J . J . Frei , der feine Ausbildung
in Frankreich erhalten haben foll , eine Fabrik , aus welcher Oefen mit
porzellanartiger Glafur und vortrefflicher Blumenmalerei in Porzellanfarben
(namentlich verfchiedene Grün , kein Blau , Maler A . H . und H . C . Klug ),
ferner Teller und Schüffeln mit der Marke LB hervorgegangen find .

Berner Gefchirr wurde im 17 . und 18 . Jahrhundert im Simmenthal
(weisslich , mit Malerei über der Glafur) , in Langnau (gelbweiss , goldgelb
oder kaffeebraun mit Malerei unter der Glafur und eingeritzten Umriffen),

1 H . Angft im Kataloge der Ausft. von 1883 und in »Anz. f. fchw. Altthk . « 1889.
2 Guide II , 936.
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Heimberg (weiss oder dunkelbraun , dem vorigen ähnlich, oft mit Gehängen
von Kügelchen ) gemacht .

Winterthur lieferte ausser Oefen auch vielerlei Gefchirre , nament¬
lich Prunkfchüffeln mit breitem , mit Früchten bemaltem Rande und einem
Oehr zum Aufhängen , gemeinhin Wappenplatten, genannt , weil fie meiftens
in der Mitte Wappen , Namen oder Initialen der Befteller oder Befchenkten
und Jahreszahl tragen . Doch kommen auch vielfach folche mit figürlichen
Scenen , Koftümbildern , zuletzt Landfchaften vor . Sie haben weisse Zinn -

glafur und die Malerei hält mit der auf Oefen gleichen Schritt , wie fich
denn auch diefelben Meifter bis gegen die Mitte des 18 . Jahrhunderts auf
Gefäffen nennen . Ein Krug von Hs . Hrch . Graf 1690 ift unter der Glafur
mit gelben , grünen , violettbraunen fenkrechten Streifen und Tupfen bemalt
und mit aufgelegten Medaillons &c . verziert.

In Bayern kommt Nürnberg , auch wenn ihm die angeblichen
Hirfchvogelkrüge abgefprochen werden müffen , in Betracht . Dort hat Joh .
Schaper von Harburg in der zweiten Hälfte des 17 . Jahrhunderts weisse

Faiencekrüge in derfelben feinen , an Federzeichnung erinnernden Art , wie
feine Gläfer , mit Figurenbildern oder Landfchaften in Schwarz bemalt ,
feltener mit Färbung oder Goldhöhung in den Umrahmungen der Bilder ;
diefe find oft mit den Anfangsbuchftaben des Künftlers , manchmal mit dem
vollen Namen bezeichnet . Ein Nachahmer , M . Schmid , nennt fich 1722
auf einem in Purpur decorirten Kruge .

Drei Glas - und Krughändler in Nürnberg : Chriftian Marx (1660

bis 1731 ) , J . C . Romedi (f 1720 ) und Hemmon , gründeten 1712 eine
Faiencefabrik ,

1 in die nach dem Ausfeheiden des Letztgenannten , 1715 ,
Joh . Andr . Marx , der auch malte , eintrat . Brenner und Maler kamen

Anfangs aus Ansbach . Als Maler werden mehrere Tauber namhaft ge¬
macht , von denen einer , Geo . Michael , die Bildniffe des älteren Marx und

Romedis auf ovale Platten gemalt hat (Kunftgewerbemufeum in Berlin) .
Andere Maler find Joh . Wolff, G . F . Grebner 1721 , J . A . E . Glüer (Glüher)

1722 , Val . Bontemps , W . J . Profeh , Casp . Neuner , Strobel , zwei Karden -

bufch , Andreas und Georg u . A . Die Sachen find in Blaumalerei auf

weissem , fpäter mehr ins Bläuliche fpielendem Grunde mit figürlichen Dar -

ftellungen , ftaffirten Landfchaften , Blumen und Ornamenten in der Weife

von Nevers und anderen franzöfifchen Faiencefabriken , hier und da auch

an Japan erinnernd . Die Fabrik beftand unter J . H . Strunz bis ins 19 . Jahr¬
hundert . Die Bezeichnung Neumark auf hübfehen kleinen Jagdgruppen
wird auf den gleichnamigen Ort bei Nürnberg , aber auch auf einen ■—

übrigens unbekannten — Nürnberger Künftler bezogen .
Die erwähnte Fabrik in Ansbach verfertigte gegen und nach 1700

insbefondere Gefchirre im Stil von Rouen decorirt , von denen viele mit

Matthias Rofa bezeichnet find .
1 Friedrich in : »Zeitfchr . d . bayer . Kunftgew .-Vereins « 1889 .
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Baireuther Steingut ift in Graublau auf bläulicher Glafur decorirt ;
es findet fich mit dem Stadtnamen oder mit B bezeichnet . Das nahe¬
gelegene St . Georgen am Wald , wo 173° von Knöller eine Fabrik ge¬
gründet worden fein foll , kennen wir durch die von Jacquemart verzeich-
nete Auffchrift nebft dem Namen F . G . Fliegei und 1764 auf einer mit
Blumen und Früchten fein bemalten Schale in der Sammlung von P . Gas-
nault in Paris . Derfelbe Name kommt in Arnftadt vor .

Die Steingutfabrik in Damm (bei Afchaffenburg ) ift erft im 19 . Jahr¬
hundert gegründet worden und die von dort flammenden Figurengruppen
in Sammlungen find mit Benutzung der alten Formen aus Höchft her-
geflellt . Mit dem Namen Göggingen (bei Augsburg ) find Gefchirre mit
blassblauem Pflanzen- und anderem Ornament , 18 . Jahrhundert , bezeichnet ;
die Fabrik , 1748 vom Bifchof von Augsburg gegründet , 1749 von
Jof . Hacklh geleitet , 1752 aufgehoben , lieferte u . a . nach Silbermodellen
gearbeitetes Tafelgefchirr . 1

In Schretzheim bei Ellwangen und in Künersberg bei Memmingen
find im 18 . Jahrhundert namentlich Tafelgefchirre in Gellalt von Thieren ,
Früchten , Gemüfen u . dergl . verfertigt worden . In Schretzheim war eine
Familie Wintergurfl thätig ; Künersberg wurde 1745 von H . v . Küner
aus Wien mit fremden , wahrfcheinlich fiebenbürgifchen Arbeitern eingerich¬
tet , und hat nur ungefähr 25 Jahre 2 beftanden .

Ludwigsburg in Württemberg , bekannt wegen feines Porzellans ,
fcheint fchon früher eine Steingutfabrik befeffen zu haben ; wenigflens er¬
wähnt Jacquemart ein Stück von 1726 . Die feltenen Erzeugniffe follen die
felben Marken führen , wie die Porzellane .

Figuren in der Tracht vom Ende des vorigen Jahrhunderts find von
Rummel in Ulm um jene Zeit verfertigt und kalt bemalt worden .

In der berühmten Porzellanfabrik zu Frankenthal in der bayerifchen
Pfalz follen von Paul und Jofeph Hannong mit ihrem Anfangsbuchflaben
bezeichnete Faiencegefchirre mit Blumen decorirt und auch fpäter noch
Figuren gemacht worden fein . Diefe Gegenftände flammen vermuthlich
aus der Fabrik in Mosbach am Neckar , die Berthevin aus Holland 1770
mit Erlaubnis und Unterftützung des Kurfürften Carl Theodor einrichtete ,
in welchem halle die Malermarken von den Porzellanoriginalen mitcopirt
fein würden . (Vergl . Porzellan : Frankenthal .)

Auf kurmainzifchem Gebiete , und zwar in Höchft , hat angeblich
fchon im 17 . Jahrhundert eine Faiencefabrik beftanden . Die Grundlofigkeit
diefer Behauptung ift von E . Zais nachgewiefen worden . Allerdings ift in
Höchft in der zweiten Hälfte des 18 . Jahrhunderts auch Faience gemacht
worden , alfo in der dortigen ( 1746 gegründeten ) Porzelianmanufactur und

1 Zais in der Bayer . Gew.-Ztg . 1889.
2 Gmelin im » Sprechfaal « 1889 .
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nur bis 1758 ; vergl . Porzellan . Faiencefiguren aus Höchfter Porzellanformen
und mit D neben dem Höchfter Rade bezeichnet , find moderne Arbeiten

aus Damm bei Afchaffenburg (S . 490) .
Dagegen hat , wie von Jännicke 1 ermittelt worden ift , in Flörsheim

eine der Univerfität Mainz gehörige , in den Siebzigerjahren des vorigen

Jahrhunderts in Privathände übergegangene Faiencefabrik beftanden , von

der das Nationalmufeum zu München mit C . M (wohl den Initialen der

Besitzer Cronebold und Machenhauer ) 1781 bezeichnete Teller , mittelmässig
mit Blumen bemalt , befitzt , während Gefchirre in der Kaffeier Ausftellung
von 1884 eine aus F L und H gebildete Marke zeigten .

Begünftigt von den heffifchen Fürften entwickelte fich in deren

Ländern im vorigen Jahrhundert eine ausgebreitete keramifche Induftrie .

Häufig wurden Steingut und Porzellan nach oder neben einander fabricirt .
Hanau , wo von niederländifchen Händlern , nach anderer Nachricht von

einem Frankfurter Behabel , um die Mitte des 17 . Jahrhunderts eine Fabrik

gegründet worden fein foll , die zu Anfang des 18 . Jahrhunderts an Sim .

Van Alphen überging ,
2 werden Teller und Fruchtfchalen mit der Marke H,

die theils an holländifche , theils an franzöfifche Faiencen erinnern , zu-

gefchrieben .
Eine mehrfach erwähnte landgräfliche Manufactur in Darmftadt

(Marke fD ) , die fpäter mit einer in Offenbach verbunden worden fein foll ,
da jene Marke neben einer aus O und ff. gebildeten vorkommt , fcheint eins

zu fein mit der Faiencefabrik , die 1758 von J . Chr . Frede in Königftetten

gegründet , 1760 nach Kelfterbach 3 verlegt und , nachdem Bufch aus

Meissen während des fiebenjährigen Krieges auch die Porzellanfabrication

eingeführt hatte , um 1765 fürftlich wurde . Die Marke ift die obige für

Steingut , mit einer Fürftenkrone für Porzellan . 1772 übernahm eine Actien-

gefellfchaft die Fabrik und machte Porzellan nur noch gelegentlich und

ohne Erfolg . Das Steingut ift gröfstentheils buntes Bauerngefchirr , am

beften Mitte der fiebziger Jahre ; ein weisser Krug mit fehr flott gemalter

Bedrohung eines Hühnerhofes durch einen Kukuk im Oefterreichifchen

Mufeum.
Marburg und Dreihaufen in deffen Nähe find feit dem Mittelalter

wegen ihrer Gefchirre u . a . aus roth oder gelblich gebranntem Thon be¬

kannt . Befonders charakteriftifch find die Gefäffe mit aus dünnen Thon -

fchwarten geprefften und auf die (braunrothe , fchwarze , gelbgrüne &c .)

Glafur aufgelegten Blumen , ferner folche mit Sgraffitoverzierung , endlich

Wandfliefen , in deren Glafur Einzelfiguren und Gruppen in der Tracht des

18 . Jahrhunderts eingeritzt und mit gefärbtem Thonfchlicker aus einer Feder -

1 Grundriss der Keramik S . 584 .
2 Demmin a . a . O . p . 334 ff — Kat . d . Heff . Landesausß . 1884 .

3 v . Drach im .»Kunftgew . -Bl « 1886 .
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fpule bemalt find . Auch architektonifche Verzierungen mit aufgelegtem
Relief find dort gemacht worden .

Weisse Krüge mit blau umriffenem Ornament aus Fritzlar und ein
hellgrauer , mit Blau und Violett bemalt , aus Rumbeck a . d . Wefer waren
1884 in Kaffel ausgeftellt . Aus Gr . Almerode flammen Gefäffe aus
gelbem Thon mit dicker Zinnglafur und blauem Blumendecor darüber .

In Kaffel 1 gründete Landgraf Karl 1680 eine Faiencefabrik , die bald
auf fürftliche Rechnung , bald von Pächtern (fo 1694— 1695 von Efaias de
Lattre aus Hanau , dann von Holländern ) betrieben wurde , aber wenig Be¬
deutung erlangte , mit Ausnahme etwa der Zeit von 1711 — 1718 , in welcher
fie von Phil . Houtten , Löwenwärter in der landgräflichen Menagerie ( !)
geleitet wurde . Auf eine höhere Stufe brachte fie J . Chr . Gilze ( 1724— 1735 ) ,
der Werkmeifter in Braunfchweig gewefen war ; er führte neben dem hol-
ländifchen den deutfchen Gefchmack ein und markirte PL (Heffenland ) und G .
Der abermals in Niedergang gerathenen Fabrik nahm fich Jak . Sig . Waitz
(damals Kammerrath , fpäter Minifter , f 1776 als Staatsminifier und Chef
des Berg- und Hüttenwefens in Preussen ) an , bewog auch den Landgrafen ,
eine Porzellanfabrik damit zu verbinden , die 1766 ins Leben trat . Porzellan -
meifter war J . Heinr . Schröde , Arcanift Nie . Paul , aus Fulda gekommen
und bald wieder entlaffen, weil er feine Geheimniffe nicht mjttheilen wollte,
und geheimer Unterhandlungen mit dem Bifchof von Paffau überführt wurde ;
um 1769 war der Pferdemaler J . Geo . Pforr ( 1745 — 1798) als Maler be-
fchäftigt , J . H . Eifenträger (vorher in Fürftenberg ) als Obermaler , Frutt
als Boffirer. Als Marke wurde der heffifche Löwe (mit hängenden Vorder¬
pranken ) blau unter der Glafur eingeführt . Die Fabrik ftellte Gefchirre,
glatt oder gerippt , blau unter der Glafur oder bunt decorirt , Fliefen in
holländifcher Art , Figuren &c . her , doch behielt die Maffe einen Stich
ins Graue , was der Verwendung inländifcher Materialien zugefchrieben
wurde .

In den fiebziger Jahren übernahm der Staat nach und nach drei
Fabriken , die als Privatunternehmungen nicht beftehen konnten , eine für
englifches Steingut (gelbe Steinfaience) , eine für Vafen aus in der Maffe
gefärbtem Thon , beide von dem Hofconditor Sim . Hrch . Steitz ein¬
gerichtet , der auch nachher für die Letztere thätig blieb , und eine für
Steinzeug in der Art des naffauifchen, von Bar . Le Fert gegründet . Doch
kam man mit allen auf keinen grünen Zweig, obgleich nach dem Berliner
Vorbilde die Schutzjuden genöthigt wurden , bei ihrer Aufnahme für 50 ,
100 und mehr Thaler Porzellan zu kaufen . 1787 hörte die Porzellanfabrik
auf , und zu Anfang unferes Jahrhunderts auch die übrigen . Die Steingut¬
fabrik hatte zuletzt der vorher in der Vafenfabrik befchäftigte Modelleur
Fr . Chr . Hillebrecht in Pacht .

1 Vorträge des Prof . v . Drach im Handels - und Gewerbe-Verein zu Kaffel 1890.
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Die Faiencefabrik zu Münden 1 wurde 1753 oder 1755 von C . F .
v . Hanftein gegründet , deffen Wappen fie ihre Marke , drei Halbmonde in
verfchiedener Anordnung (neben der ausnahmsweife auch M . vorkommt ) ,
entlehnte ; um die Mitte des 19 . Jahrhunderts ift fie eingegangen . Der

fich gelb brennende Thon hat weisse Zinnglafur , auf welche in Blau , in

Mangan oder mehrfarbig gemalt wurde ; beliebt waren netzförmig durch¬

brochene Ränder , auf den Kreuzungspunkten mit Vergissmeinnicht bemalt,
oder (oft von Kartufchen unterbrochenes ) frei aufgelegtes Netzwerk . Die

Fabrik lieferte alle erdenklichen Gebrauchsgefchirre , auch Gefäffe in Geftalt

von Thieren oder Früchten , und neben der Faience seit etwa 1793 Stein¬

zeug . Als Maler nennt fich um 1789 Geo . Chr . Schäfer . Auf der Aus¬

heilung in Hannover 1889 befanden fich ein bunt bemaltes Pfannenkuchen¬

becken aus gewöhnlichem Töpferthon mit der Jahreszahl 1614 , als Meifter-

ftück eines Mündener Töpfers bezeichnet ; ferner Formen und Model für

Kacheln und andere Hafnerarbeiten von Zach . Kramer und deffen Nach¬

kommen zu Oberode bei Münden , 17 . und 18 . Jahrhundert .
Die clevifche , jetzt zur niederländifchen Provinz Limburg gehörige

Stadt Gennep ift durch Arbeiten aus dem 17 . bis gegen Ende des 18 . Jahr¬
hunderts bekannt , vornehmlich grosse Schüffeln , die meiften in den Samm¬

lungen zu Sigmaringen und Brüffel . Die aus der erften Periode flammen¬

den haben Angussfarbe und Sgraffitodekoration mit ftilifirtem, an perfifches
Ornament erinnerndem Pflanzenwerk . In der zweiten Hälfte des vorigen

Jahrhunderts überwiegen mehrfarbige Figurenbilder , vorzugsweife aus der

biblifchen Gefchichte , bald flach , bald mit Relief, mit Randornamenten und

Infchriften in niederrheinifcher Mundart . Bei den aufgemalten Namen (wie

Jan Spelme 1685 , Jac . Lennerts 1733 , Math . Mengels 1736 , Pet . Menten

1738 , J . H . Andreae 1768) und Anfangsbuchftaben bleibt es zweifelhaft,

ob fie den Verfertiger oder den Befteller bedeuten . Als Künftlernamen

find die mehrfach vorkommenden Bern . Ant . von Vehlen , 177° und 1 7 7 1 1
Alb . Murs , 1775 , und Gerrit Eevers , 1785 , anzufehen.

Der letzte diefer Namen kommt theils ausgefchrieben , theils in der

Chiffre G : E : E : E : auf einer Reihe von Schüffeln mit den Leidensstationen

in Sigmaringen , aber auch auf einer ganz ähnlichen im Musee Cluny vor,

hier mit dem Beifatz Schaephuizen 1795- Im Katalog diefes Mufeums ift

die Jahreszahl irrrig 1695 angegeben , und der Ortsname als Schaffhaufen

gedeutet . Offenbar hat aber in Verbindung mit Gennep in dem unfern

gelegenen Dorfe Schaephuizen eine Fabrik beftanden , aus der auch eine

Schüffel in Sigmaringen , bezeichnet 1743paulusHammeckers , flammt (S . 487) .

Drei Brüder Boch , deren Vater in Audun - le-Tige in Lothringen 1748

1 Beckmann , Technol . Göttingen . —• Brinckmann im »Kunftgew .-Bl . « 1885 .

S . 93 . — v . Drach , Einiges über Münden . Ebend . V . S . 7 1 tf. — Focke , Zur Ge/ch .

Ebend . V . S . 77 ff.



494 Keramik . IV . Capitel : Feine Irdenwaare .

eine kleine Faiencefabrik gegründet hatte , erhielten 1767 von der Kaiferin

Maria Therefia die Erlaubniss , in Luxemburg eine Anftalt unter dem

Titel kaiferliche und königliche Manufactur einzurichten , die fie in derVor -

ftadt Septfontaines eröffneten . Nach der Einnahme Luxemburgs durch

die Franzofen 1795 übernahm Pet . Jof . Boch allein die Fabrik , welche die

Wiege des weitverzweigten Geschäftes Villeroy und Boch in Mettlach etc ,

geworden ift . Es wurden Gefäffe und Geräthe angefertigt , die durch Weisse

der Maffe und glafige Glafur dem weichen Porzellan ähneln , auch Platten

mit Copien von Kupferftichen der Zeit Ludwigs XV . und XVI . en camaieu ,
einzelne mit dem Namen von Malern : Dalle 1784 , und Lagrange ; endlich

follen dort auch vorzügliche Figuren in Biscuit von italienifchen Arbeitern

gemacht worden fein . Die Marke ist B und L verfchränkt . Mit der Be¬

zeichnung y . Boch in Luxembourg kommen Gefchirre mit gelblicher Glafur

und Malerei in dick aufgetragenen Emailfarben vor .
In Aumund bei Vegefack 1

2

beftand eine gewöhnlich nach dem

letztem Orte benannte , von W . und D . Ter Hellen 1750 gegründete Pott¬

beckerei , deren Plrzeugniffe unbekannt find ; man vermuthet Blaumalerei in

der Art von Rouen , da franzöfifche Arbeiter befchäftigt gewefen fein follen.
Die Fabrik löfte fich 1757 auf , auch ein zweites Unternehmen fcheiterte .
Ein ehemaliger Werkmeifter in Aumund , J . Chr . Vielftich , legte um die

Mitte der Fünfzigerjahre in dem nahen Lefum eine eigene Fabrik an , in

der bis 1794 Tafelgefchirre mit Blumenmalerei und plaftifchen Früchten ,
Fliefen , bemalte Figuren und Oefen mit meiftens gelblicher oder bläulicher

Glafur und matten Farben gearbeitet wurden . Das angebliche Vegefacker
Porzellan wird wohl Faience gewefen fein . Die Marke V wird ebenfowohl

Vegefack wie Vielftich gedeutet .
Wenig bekannt ift auch von einer Fabrik in Jever , deren Theilhaber

1760 J . Fr . Tönnjes war , der vorher in Meissen und Strassburg gearbeitet ,
und in Wittmund bei Jever eine Fabrik geleitet hatte . Sie fcheint nie in

Schwung gekommen zu fein . 8
Als Hamburger Fabrikat wird eine in dortigem Privatbefitze befind¬

liche Theebüchfe mit Relief und blauer Malerei im Rococoftil durch die
Infchrift des Modelleurs und Malers J . O . Leffel Hamburg 1756 gekenn¬
zeichnet .

In Schleswig - Holftein wurden in der zweiten Hälfte des 18 . Jahr¬
hunderts fehr gute Gebrauchs - und Ziergefäffe meiftens mit bunter Blumen¬
malerei gemacht , von denen die Mufeen in Kiel und Hamburg mancherlei
befitzen . In Eckernförde leitete Buchwald die einem Otte gehörende
Fabrik (auf ihn bezieht fich das kleine o über dem E der Marke) und
Abrah . Leihamer war als Maler 1766 und 1767 thätig . Sowohl den

1 Focke im Kunftgew .-Bl . 1887 .
2 v . Alten im Kunftgew .-Bl . 1886 .
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» Directeur « wie den Maler finden wir 1769 in Kiel und 1773 in Stockeis¬
dorff . Ausserdem befanden fich Fabriken von Rambufch ( 1755) in Schles¬

wig , von Grauer in Kellinghufen (unreine Glafur) , und von Clar in

Rendsburg , aus der letzteren ift Steinzeug mit dem Namen des Befitzers

aus den Siebzigerjahren bekannt . 1

v . Giefe ’s Fabrik in Stralfund , 1740 — 1788 , befchäftigte feit 1766
einen Director und Arbeiter aus fchwedifchen Fabriken , und die Erzeugniffe
ähneln daher dem Fabrikat von Marieberg . Eine Fabrik in Gadenfee bei

Stralfund mit ganz ähnlichen Marken wird von Demmin erwähnt .
Eine Anzahl cylindrifcher , feltener bauchiger brauner Krüge mit dem

alten Wappen und dem Namen der Stadt Hannover in dortigen Samm¬

lungen , einer auch mit der Jahreszahl 1770, werden Hannover zugefchrieben.
Eine in Braunfchweig von Herzog Anton Ulrich 1707 ins

Leben gerufene Porcellain -Fabrique nach der Delfftifchen Art hat bis 1807
abwechfelnd in ftaatlicher Verwaltung , verpachtet , und endlich in Privat-

befitz beftanden , grosse Summen Verfehlungen, es aber nie zu grösserer

Leiftungsfähigkeit gebracht . Der erfte Leiter derfelben war ein aus Sachfen

berufener Porzellanmeifter Joh . Ph . Frantz . 2 Der Kunftgewerbeverein
in Hannover befitzt eine grosse , mit Blumen bemalte Rococofchüffel , be¬

zeichnet B .
Aus der Fabrik von Lüdike in Berlin (Marke B und L verbunden)

im letzten Drittel des 18 . Jahrhunderts erwähnt Jacquemart 3 gerippte braune

Gefäffe , blaurofa decorirt , die er Thüringen zufchreibt , aus der Lüdikifchen

Fabrik in Reinsberg (R und L verbunden ), einen mit Vögeln und Blumen

in der Art von Rouen bemalten Topf ; aus der von Reverend in Pots¬

dam (Po) Schüffeln in fchöner Faience mit Ornament von Blumen, Bäumen

und Vögeln , vorherrfchend in Blau , Blassgelb und Violett . In Magde¬

burg (M) erhielt Guifchart , Syndicus der dortigen Pfälzercolonie, 1764 ein

Privilegium . 4 Heinrichs in Frankfurt a . O . bezeichnete mit F . In Halle

machte um die Mitte des Jahrhunderts eine Fabrik » feine Sorten gemeinen

Porzellans « .
Arnftadt (Schwarzburg -Sondershaufen ) ift auf einem Kruge mit

St . Georg in blauer Malerei in einer englifchen Sammlung genannt , daneben

die Jahreszahl 1775 und als Maler J . G . Fliegei , wahrfcheinlich der unter

St . Georgen S . 490 namhaft gemachte .
Im Jahre 1770 erhielt J . S . Fr . Jännich 5 aus Hamburg (vielleicht aus

Kiel) die Erlaubniss , in dem Schlöffe Hubertusburg eine Faiencefabrik

einzurichten ; Befitzer der Fabrik , die bald die Eiferfucht der Meissener

1 Das Hamburger Mufeum . Bericht öpc . 1882 . — Nyrop , Märker .

2 Stegmann in der »Thonindüftrie -Zeitung « 1881 .
3 Hist , de la Ceramique p . 689 , 53 1 ' 53 2 -
4 Alw . Schultz in » Schießens Vorzeit « III .
5 Berling , Die Daience - und Steinzeugfabrik Hubertusburg . Dresden 1891 .
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Porzellanmanufactur erregte , war aber Graf Lindenau , auf den 1775 die

Conceffion übertragen wurde . Die der Fabrication auferlegten Befchrän -

kungen beftimmten ihn jedoch im folgenden Jahre , feine Fabrik dem Kur-

fürften abzutreten . Eine Vafe aus diefer erden Periode mit einem Baum

und drei Sternen blau unter der Glafur befitzt das Kunftgewerbemufeum in
Dresden . Unter dem Namen Marcolini ’s und geleitet von J . G . Förfter ver¬

fertigte die Fabrik nun Steingut englifcher Art , Gefchirre , aber auch Oefen.
Es musste darauf gefehen werden , dass das Fabricat in Maffe und Formen
keine Aehnlichkeit mit dem Meissener habe . 1814 wurde die Fabrik auch
formell königlich , 1835 verkauft . Für die nichtbemalte Waare ift ein ftroh -

gelber Thon charakteriftifch , die Formgebung ift von den englifchen Vor¬
bildern beeinflusst .

Ueber die fchlefifche Induftrie hat Alwin Schultz dem Breslauer
Archive zahlreiche Daten entnommen . 1 Friedrich der Grosse fuchte auch
diefem Gewerbszweige durch Privilegien , Einfuhrverbote & c . aufzuhelfen.
1753 erhielt eine Gräfin Gafchin in Gleinitz ein Privilegium , und 1776
gründeten ehemalige Arbeiter diefer Fabrik eine folche in Wiersbie (Kreis
Lublinitz ) . Die erftgenannte beftand noch 1840.

In Proskau eröffnete 1763 Graf Leopold v . Proskau mit Arbeitern
aus Holitfch eine Fabrik , die nach des Grafen Tode ( 1769) in den Befitz
des Fürften Dietrichftein - kam , von Elias Bauer geleitet und 1783 vom
König erworben wurde . In den Neunzigerjahren führte der Maler Bach
dort , wie in Bunzlau , den » hetrurifchen « Stil ein , doch fcheint das Gefchirr
mit Abzügen von Kupferftichen mehr Beifall gehabt zu haben .

Nur kurze Zeit beftand die gleichzeitig in Cammelwitz (Kreis Bres¬
lau) gegründete Fabrik , in der Prafch als Arcanift und Modelleur , Huber
und Zopff als Maler befchäftigt waren .

Eben fo wenig kamen eine von J . Fr . Rehnifch in Breslau 1772 ein¬
gerichtete Fabrik von Faience und englifchem Steingut und ähnliche Unter¬
nehmungen in Ratibor und Leobfchütz empor . 1788 findet ein Steingut -
fabricant J . Chr . Krannich in Breslau Erwähnung .

Ueber Fabriken in Öefterreich liegt wenig Sicheres vor . In Salz¬
burg 2 erhielt Joh . Mich . Mofer aus Leobersdorf in Niederöfterreich 1737
ungeachtet des heftigen Widerfpruches der dortigen Hafner und Zinngiesser
und der Ortsbehörden eine Conceffion zum Anlegen einer Weissgefchirr -
fabrik auf der Riedenburg ; nach deffen Tode wurde fie 1777 von feinem
Schwiegerfohne Jak . Pifotti aus Budweis übernommen . Das Fabricat ,
meiftens Krüge und Schüffeln , unterfcheidet fich von anderem vornehmlich
durch die hellgelbliche , feinkörnige Maffe , auf der die Emailglafur fchlecht
haftet , durch die ftets unglafirte äussere Bodenfläche und die Verwendung

1 Schießens Vorzeit III . Bd . , S . 413 ff.
2 Sitte in Kunft und Gewerbe 1883 .
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eines reinen Kobaltblau . Man kennt Gefäffe mit braunconturirter Malerei,
in der Art colorirter Federzeichnungen , auf weissem Grunde , folche mit
blauer oder violetter Malerei ohne Conturirung auf weissem, oder mit blauer
Malerei auf lichtblauem Grunde , endlich mit rothgetüpfeltem , granitartigem
Grunde . Zur Zeit Pifotti ’s ift die Fabrication handwerksmässiger geworden,
er decorirte vorzugsweife mit Grün , das fein Vorgänger nicht angewendet
zu haben fcheint , und Violett . Unter feinem Sohne ( 1814— 1844) ift die
Fabrik allmählich zu Grunde gegangen .

Aus Oberöfterreich ift Vöcklabruck durch Wandfliefen und Gefäffe
mit bemalten Reliefs , 16 . und 17 . Jahrhundert , und aus dem 18 . Jahrhundert
die Fabrik von Wiefinger in Wels durch Gefchirre mit Blaumalerei be¬
kannt ; — aus Mähren die Fabriken in Aufpitz (Blumendecor) , Znaim

(Blaumalerei ) , Frayn durch bedruckte Gefchirre in englifcher Art , Olmütz
durch eine polychromirte Platte von 1682 mit dem Wappen des dortigen
Erzbifchofs . In Wien brachte ein Hafner im 17 . Jahrhundert eine mehr¬

farbige Reliefplatte mit dem Abendmahl an , wonach fein Haus den Namen

» zum Abendmahl « erhielt . Aus Böhmen flammen wahrfcheinlich zahlreiche
nichtbezeichnete Gefchirre mit dem heiligen Joh . v . Nepomuck oder mit

Wappen böhmifcher Adelsgefchlechter . Faiencefabriken beftanden im vorigen

Jahrhundert in Teinitz , Marke Welby , von wo Gefchirre mit miniatur¬

artigem Decor in Schwarz und Gold im Oefterreichifchen Mufeum find , in

Alt-Rohlau und Dallwitz (nicht Dahlwitz) , beide bei Karlsbad . Nach¬

ahmungen von Wedgwood mit umgedruckten und colorirten Landfchaften

und der eingeprägten Marke Prag gehören den Coftümen nach in den An¬

fang des 19 . Jahrhunderts .

4 . Niederländifche Faience .

Herzog Karl Alexander von Lothringen , General-Statthalter in den

Niederlanden , richtete um 1767 im Parke feines Schloffes Tervueren bei

Briiffel eine keramifche Anftalt ein , die von ihm perfönlich geleitet wurde,

nur für ihn arbeitete und nach feinem Tode 1781 einging . Wahrfcheinlich

wurde fie mit elfäffifchen Arbeitern betrieben , da die (fehr feltenen) Faiencen

im Rococoftil mit Blumen und Früchten in Relief an Strassburg erinnern,

nur weniger fein in den Formen und trüber in der Färbung find . Nach-

gewiefen ift der Maler Kätzel . Ein grosses Becken im Mufeum zu Brüffel

ift mit C P und C C C bezeichnet . . Ob dort Porzellan gemacht worden , ift

zweifelhaft . 1
In Brüffel gründeten 1705 Corneille Mombaers und Thierry Witfen-

burgh eine P'abrik , die nach langen Kämpfen gegen die Ungunft der Kriegs¬

zeiten durch Phil . Mombaers den Sohn um 173° in die Höhe gebracht

und in den Sechzigerjahren mit der 1754 von feinem Schwager Jacqu,

1 F 6 1i s , Catal . d . coli, de poteries .
III .

Bruxelles 1882 .
32
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